
Poſtbezug 1,50 mit Beſtellgeld 1,92 M.

von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., v

ie
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. 'berechnet. S
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhrgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

Inſerate entgegen.
Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes
Der Nachdruck der amtlichen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Sonntagsblatt“.

Sonnabend den 28. März 1905. 148. Jahrgang

Abonnements Cinladung.

Beim Quartalswechſel laden wir zur Er
neuerung, des Abonnements auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Außer den
behördlichen Bekanntmachungen aus Kreis
und Stadt Merſeburg bringt dasſelbe die
wichtigſten Tages Exeigniſſe aus dem Jn-
und Auslande in gedrängter Kürze.

Das Blatt liegt in den meiſten Familien
der gebildeten Stände aus, in denen es gern
geleſen wird.

Jnſertions- und Abonnementspreis bleiben
unverändert.

Verlag des Kreisblatts.

Die kleine Sertiſtraße wird wegen vor-
zunehmender Neupflaſterung von Dienſtag,
den 31. März d. J. ab für den Fahrverkehr
bis auf weiteres geſperrt. (642

Merſeburg den 26. März 1908.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Ortslage bezw. Feldflur Trebnitz
belegenen, im Grundbuche von Trebnitz Band J
Blatt 31 und Band U Artikel 75 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Oekonomen Guſtav
Kietz zu Trebnitz eingetragenen Grundſtücke
als:

a) Wohnhaus mit unvermeſſenem Hofraum
und Garten, Nachbargut 33, mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte von 144 M.,

b) Kartenblatt 2, Parzelle 17 a b, Accker,
Planſtück 36, 2 ha 40 qm mit einem
jährlichen Reinerirage von 35,66 Talern,

c) Kartenblatt 3, Parzelle 68, Wieſe, Plan-
ſtück 97 in Größe von 52 a 10 qm, mit

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

33] Nachdruck verboten.Plötzlich verlor ſich dann dieſer Ausdruck,
und mit ruhigem Ernſte ſagte der Arzt voll
Nachdruck: „Die Wunde da iſt von keinem
Nagel. Es iſt eine Brandwunde, die durch
ein erhitztes Metallſtück hervorgerufen iſt.“

„Es iſt, wie ich Jhnen geſagt habe,“ gab
Neuert nach einem ganz kurzen Schweigen
zur Antwort.

„Nein, lieber Freund, das iſt nicht wahr.“
„Doch
Der Doktor hatte jetzt ſeine Augen voll

auf ihn gerichtet, um die wohlbekannte Macht
ſeines Blickes auch an ihm zu erproben.
Aber der andere ſchaute ihm ruhig entgegen,
ohne mit der Wimper zu zucken, ohne die
Lider zu ſchließen. Und indem die Blicke der
beiden ſo ineinander hafteten, kam dem
Doktor das überraſchende, ihn faſt be-
täubende Gefühl, daß er hier einer Natur
gegenüberſtehe, die der ſeinen verwandt,
von ähnlichen Gaben, vielleicht noch kräftiger
und hartnäckiger ſei, als die eigene.

Er verbarg das Gefühl des Erſtaunens
und Verdruſſes unter einem Lachen. „Sie
ſind ein komiſcher Burſche,“ ſagte er mit der
bisherigen Freundlichkeit. „Da wollen Sie
einem alten Doktor etwas weißmachen.
Einem Doktor, der doch von Natur Freund

aller Menſchen iſt

J ſoviel zu tun wie

einem FKenertrage vonfährlichen

8,16 Talern,
d) Kartenblatt z, Parzelle 69, Acker, Plan-

ſtück 97 in Größe von 11 a 20 qm mit
einem jährlichen Reinertrage von
1,58 Talern,

e) Kartenblatt 1, Parzelle 40 a b, Acker,
Planſtück 21 in Größe von 3 ha 47 a
20 qm mit einem jährlichen Reinertrage
von 54,40 Talern,Kartenblatt, Parzelle 61, Plan 31,
Wieſe 25 a groß mit einem jährlichen
Reinertrage von 3,92 Talern,

g) Kartenblatt 1,Parzelle 62, Acker, Plan 31

3 ha 06 a 10 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 52,31 Talern am

11. April 1903, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Franz
Heyer'ſchen Gaſthof zu Trebuitz verſteigert
werden.

Merſeburg, den 17. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht. (356

Wegen vorzunehmender Pflaſterarbeiten
wird der Hauptweg von der Kalteneiſerfſtraße
nach Trebnitz bis auf weiteres geſperrt.
Der Verkehr wird auf den Kommunikations-
weg Creypau--DTeebnitz bezw. Feldweg an der
Götze'ſchen Ziegelei--Trebnitz verwieſen (641

Amt Dürrenberg, den 26. März 1908.
J c

Reichstag.
Berlin, 26. März.

Der Reichstag wandte heute eine dritte
Sitzung an die zweite Leſung des Stats
für den Reichskanzler und die Reichs-
kanzlei und des Etats für das Auswärtige
Amt. Zu dem erſteren Etat liegen folgende
11 Reſolutionen vor: 1. Graf Hompeſch
und Gen. (Zentr.): zum Schutze des Wahl-
geheimniſſes ein Geſetz zur kriminellen
Beſtrafung der vorſätzlichen Verletzungen durch
Wahlvorſtands mitglieder und eine

warum Sie mir nicht die Wahrheit ſagen.
Der Schloſſer hat mit dem Feuer doch eben-

mit dem Nagel.
haben Sie vielleicht geträumt bei der Arbeit,
oder Jhr Mädchen iſt vorübergegangen, und
Sie haben aus lauter Liebe auf das
glühende Eiſen gegriffen. Und nun ſchämen
Sie ſich, das einzugeſtehen. Mein Gott, ſo
was kommt doch vor

„Jch träume nicht und ich habe kein
Mädchen. Das überlaſſe ich den vornehmen
Herren. Bei Jhnen ſteht man hier des Nachts
doch auch allerlei herumſchleichen.“ Er hatte
langſam begonnen, dann überwältigte ihn
der Zorn über die Anſpielung des Doktors
auf ein Mädchen, das ihm lieb ſein könne,
die Erinnerung an Martas friſche, anmutige
Jugend, und er ſprudelte die letzten Worte
haſtig hervor.

Dr. Jakſch ließ die Augenlider für einen
Moment niederſinken, um ſeinen Blick zu ver
bergen; ein Feind alſo war dieſer junge
Menſch, ein Spion, der ihm auflauerte und
ſeinem Treiben nachſpürte Gut alſo, dann
hieß es, ihn kennen lernen, ihn beſeitigen.
Eine Antwort gab er ihm nicht, er tat, als
habe er die freche Rede überhört ruhig be-
endete er die Arbeit am Verband und richtete
ſich empor. „So, die Hand wäre in Ordnung,“
ſagte er. „Nein, laufen Sie mir nicht fort.
Kommen Sie ber und trinken Sie noch ein
Glas Wein. Ja, ja, das dürfen Sie als
Hausgenoſſe ſchon tun.“ Er goß ihm das Glas
von neuem voll und gab es ihm in die Hand.

Wenn ich nur wäßte

Da

rgigeng des Wahlreglemems. (515; 2.
Graf Hompeſch und Gen. „den Herrn Reichs
kanzler zu erſuchen, Anordnung dayin zu

treffen, daß den Beamten in Reichsbetrieben
das Recht, Vereine zu bilden, auch wenn ſie
das ganze Reichsgebiet umfaſſen, nicht be-
ſchränkt werde. (516); 3. Lattmann u. Gen.
(Wirtſch. Vgg.): ad 1 dieſelbe Forderung, wie
die vorſtehende Zentrumsreſolution erhebt,
aber auch Ausdehnung auf die Handwerker
und Arbeiter in Reichsbetrieben, ad 2 Be
amten, Handwerker- und Arbeiterausſchüſſe,
welche aus freier Wahl hervorgehen. (545);
4. Behrens u. Gen. (Wirtſch. Vgg.): eine
Denkſchrift über Art und Umfang der Ein-
wanderung aus ländiſcher Arbeiter
für landwirtſchaftliche und gewerbliche Unter
nehmungen und über den Einfluß dieſer
Einwanderer in ſittlicher und wirtſchaftlicher
Beziehung. (547); 5. Storz (linksliberale
Fraktionsgemeinſchaft): endliche Vorlegung
der wiederholt zugeſagten Novelle zum Ge-
ſetze über Erwerbung und Verluft der
Bundes- und Staatsangehörig-
keit; (582) 6. Dr. Heinze (nl.): Lieferung
amtlicher Wahlurnen bei den Reichstags
wahlen (589) 7. Albrecht u. Gen. (Soz.):Vorlage eines Geſetzes zur Einführung des
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts in allen Bundesſtaaten für
alle über 20 Jahre alten Reichs angehörigen
ohne Unterſchied des Geſchlechts nach Maß-
gabe der Verhältniswahl; (593) 8. Beck Heidel-
berg (nl.): Abänderung des Geſetzes vom
1. Juni 1870 über den Erwerb und Verluft
der deutſchen Reichs und Staats
angehörigkeit; (717). 9. Albrecht (Soz.):
Vorlegung eines Geſetzes, nach dem Aus-
weiſungen von Ausländern nur auf Grund
richterlichen Urteils und auf Grund reichs-
geſetzlicher Vorſchriften über die Zuläſſtagkeit
von Aus weiſungen zuläſſig ſein ſollen;
(794). 10. Brandys und GSen. (Polen): Ein-
ſtellung einer Summe in den Srat von 1909
Eine Kampfesſtimmung war über ihn ge
kommen, ein Gefühl der Luſt, fich mit dieſem

Gegner zu meſſen, in dem er eine ebenbürtige
Naturkraft vermutete. Sich mit
meſſen und ihn zu beſiegen, dieſen Mann,
der ſeinen Blick ertragen hatte, der ihm die
Antwort, die Wahrheit ſo trotzig verwe.igerte,
der es dann zuletzt gewagt hatte, ihn zu ver-
höhnen, ihn zu demütigen, zu knechten, zum
Spielzeug ſeines Willens zu machen, das er
ſchien ihm plötzlich als ein begehrenswertes
Ziel.

Er ſtieß mit ihm an und trank ihm zu
auf gute Beſſerung ſeiner verwundeten Hand.
Dann ſchob er einen Seſſel herbei, rückte ihn
dicht neben den Stuhl des anderen und ſagte:
„Es iſt ſchade, mein lieber Herr Neuert, daß
Sie ſo gar kein Vertrauen zu mir haben.
Widerſprechen Sie mir mocht, es iſt ſo. Und
ich kann es im allgemeinen ja auch ganz
gut verſtehen, aber Sie beurteilen mich falſch.
Sehen Sie, ich bin ſelbſt in meiner Jugend
arm geweſen, ein armer Arbeiter, genau wie
Sie. Jch habe mich mühſam emporkämpfen
müſſen und den Wein da kannte ich nicht
einmal dem Namen nach. Nein, nein, das
Glas müſſen Sie noch austrinken! Oder
ſchmeckt er Jhnen nicht

„O doch, ſehr gut. Wer das immer trinken
könnte

„Na, wiſſen Sie, darin beſteht nun nicht
gerade das Glück des Menſchenlebens. Das
ſteht alles nur von weitem ſo herrlich aus.
Aber, wie geſagt, nachfühlen kann ich es Jhnen
ſchon, daß Sie unzufrieden ſind mit Jhrem

v

m

ihm zu

a

zur Beſtreitung der Koſten einer aus Reichs

tags und Bundesratsmitgliedern zuſammen
geſetzten Enquetekommiſſion zur Unterſuchung
der politiſchen Verhältniſſe der polniſchen
Bevölkerung im Deutſchen Reiche; (799).
11. Heckſcher u. Gen. (lib.): Sicherung der ſtaats
bürgerlichen Rechte der Beamten, Einſetzung
von Beamtenausſchüſſen, Unterſtellung
der Reichsbetriebe unter die Gewerbeinſpek-
tion; (801).

Bei Beginn der Verhandlungen nimmt
Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke
die Beamten ſeiner Verwaltung gegen die
Beſchuldigung, durch ſie ſei das Briefgeheim
nis gefährder, energiſch in Schutz. Der Abg.
Bebel hatte in der vorigen Sitzung dieſe be-
reits früher von ſeinem Parteigenoſſen Singer
vorgebrachte Verdächtigung wiederholt, hatte
aber gleichfalls nur ganz allgemein geſprochen,
ohne Namen und Einzelheiten zu nennen.
Der Staatsſekretär bezeichnet den Standpunkt
der Herren Genoſſen, den heute Ab. Singer
vergeblich zu retten ſucht, als naiv und die
Beſchuldig ung ſelbſt wiederum mit aller Ent
ſchiedenheit als leichtfertige Berdäch-
tig un g. (Lebhafter Beifall,)

Abg. Latt mann (wirtſch. Vereinigung)
begründet die Reſolutton 546, charakterteſiert
aber zunächſt die Rede des freifinnigen Nau-
mann (vom Dienstag) dahin, daß ſie ſich
entweder in den Sphären eines Wolkenkukuk-
heims bewege oder auf eine ganz gefährliche
Demagsgie hinarbeite. Redner verweiſt dann
auf die Gefahren, die ſich aus der ſtarken
Zunahme der Ausländer, beſonders der
ausländiſchen Juden ergeben, kennzeichnet die
terroriſtiſche Wahlmache an der Hand eines
Geheimzirkulars, in dem die ſozialdemokra-
tiſchen Frauen Deutſchlands die ſchonungs-
loſe Boykottierung der kleinen Geſchäftsleute
den Genoſſen beiderlei Geſchlecht zur Pflicht
machen und ſchließt mit ſehr beifällig auf-
z Ausführungen über das Treu-

rhältnis der Beamten, das v
Los und gern ein wenig mithel fen möt zten,
die Welt verbeſſern.“

Er ſagte es auf's Geradewohl, im Ver-
trauen auf die Unzufriedenheit, die der
Menſchen Erbteil. Der Schloſſer aber
empfand es als unvermutete Enthüllung
ſeines innerſten Fühlens. Er hatte ſich ge
ärgert, daß ihm der Ausruf über den Wein
entſchlüpft war; jetzt fragte er ſich verwundert,
ob er etwa noch mehr geſagt habe, Worte,
deren er ſich nicht erinnerte, die ſeine geheimen
Gedanken verraten hatten. Heiß und raſch
durchfloß das Blut ihm die Adern, durch das
ungewohnte, ſtarke Getränk und durch das
Fieber erhitzt, das die Wunde ihm gebracht
hatte, und das der Doktor mit grauſamer
Gleichgiltigkeit nährte.

„Die Welt verbeſſern, das wäre nicht übel,“
ſagte er und wieder wunderte er ſich, daß er
die Worte nicht unterdrückte.

„Ein ſchöner Traum,“ gab der Doktor zur
Antwort, „ſolange man die richtigen, ſcharfen
Mittel nicht anwendet. Wir in der Medizin
ſind allmählich klüger geworden. Wir haben
einen Spruch ,Quod ferrum non sanat, sanat
ignis,“ das heißr: Was das Eiſen nicht
heilt, das heilt das Feuer. Jawohl, Feuer
und Schwert, das iſt die einzige Waffe, das
iſt die einzige Rettung für unſere heutige
Welt.“

Der Schloſſer entgegnete nichts, aber mit
dem Ausdruck eines dumpfen, freudigen
Staunens hielt er die Blicke auf den Mann
gerichtet, der ihm ſolch' ſchöne Lehren gab.

(Fortſetzung folgt.)
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jede direkte oder indirekte Unterſtützung der
ſtaatsfeindlichen Sozialdemokratie als einen

iter keinen Umſtänden entſchuldbaren und
zu duldenden Verſtoß gegen Ehre und Ge-
wiſſen erf enD R k z ler, der am erſten

d kannten Gründen
ig nur knapp undt itet ſich heute ſehr

iher die Frage der preußiſchen

W r rm von der ind n S e man heute erfährt,
l die Rede war. Vorweggenommen mag

erd daß Fürſt Bäülsw, als ihn im Ver-
uf ſeiner Rede Zurufe von der Linken

unterbrechen, etwa ſagt „Man iſt ſehr em-
pfindlich gegen jede Störung, die von außen
und von oben kommt. Heiterkeit auf der
Journaliſtentribüne.) Alſo ſollten wir uns
auch untereinander nicht ſtören.“ Zur

bemerkt kanzler Die ſozial-
(593) iſt

esrat nicht annehm

Sache der Reiche
demokratiſche Reſolutton
ſtändlich für den Bund
bar. Der leitende Staatsmann Reich
hat dafür zu ſorgen, daß die verſchiedenen
Parlamente nicht gegeneinander ausgeſpielt
werden. Ein ſolches Durcheinander, das vonFin

Seiten

im

manchen gewünſcht und betrieben
wird, würde mit der Verfaſſung des Reichs
und der Eir z lftaaten im Widerſpruch ſtehen.
Jn allen föderativen Staaten iſt zwiſchen
dem Gemeinweſen in ſeiner Geſamtheit und
den einzelnen Gliedern eine reinliche
Scheidung vollzoge t Keinesfalls iſt zu
dulden, daß 2 53 ne des Reichs auf die Ver
faſſung der nzelſtaaten Einfluß ausüben,wie das Umgek eieget den Einzelftaaten unter-

ſagt iſt. Die viel geſgmähre Erklärung
vom 10, Januar, daß von einer Ueber-
tragung des Re ichstagswablrecht s auf
Preußen nicht die Rede ſein könne, enthält
keine Kritik des Reichs tagswahlrechts. Ein
ſolches Wahlrechtwärein Preußen
mit dem Staatswohl nicht ver-
einbar. Wenn das preußiſche Wahlrecht
in der niederträchtigſten Weiſe herunter-
gemacht werden kann, wenn eine ſolche Art
der Kritik von gewiſſen Parreien geradezu
zur Pflicht gemacht wir, warum ſoll denn
gerade das Retchstagswahlrecht ein
noli me tangere ſein? Auf geiſtige Bildung,
auf politiſche Erfahrung und auf vieles
ndere nimmt es keine Rückſicht. Das iſt

ganz unbeſtreitbar ein ſehr fühlbarer Mangel.
Das hat auch ein freiſt: nniger Denker, ein
Veteran der liberalen Partei, unumwunden
anerkannt. Ein abſolut gutes und allgemeinbefriedigendes Wahlrecht gibt es überhaupt

nicht. Das iſt eine Binſenwahrheit. Und
wenn der Abg. Naumann vorgeſtern den
Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Ver-
faſſung und ihre Wahlrechts Zenſuren aus-teilte, wobei Preußen und wie cklenburg am

ſchlechteſten wegkamen, ſo iſt es gleichfalls
unbeſtreiibar, daß es fich doch in beiden
Staaten viel angenehmer und ſicherer leben
Türfte als etwa in Haiti, wo es ein allge-
meines gleiches und geheimes Wahlrecht
gibt. (Gr. Hikt.) Eine ſolche Kritik des
Reichstagswahlrechts iſt durchaus berechtigt.
Selbſtverſtändlich will der Kanzler damit nicht
ſagen, daß die verbündeten Regierungen etwa an
eine Aenderung des beſtehenden Wahlrechts im
Reiche denken. Er erklärt ausdrücklich, daß
keinerlei Aenderung dieſes
Wahlrechts geplant wird. Aber was
für das Reich gut oder doch wenigſtens er-
träglich iſt, das braucht es für die Einzel-
ſtaaten noch nicht zu ſein. Der Kanzler
zeigt, wie grundverſchieden die Aufgaben im
Reich und in den Einzelſtaaten ſind. Dort
große nationale Fragen, Heer, Flotte,
Kolonien, Sozialpolitik, hier Kirche, Schule
und Verwaltung. Dort große Verbrauchs-
abgaben, zu denen jeder beiträgt, hier direkte
Steuern, die nur auf die leiftungsfähigen
Schultern gelegt werden. Deshalb kann
im Reich ein Wahlrecht auf breiteſter Baſis
aufgebaut, in Preußen muß es asbgeſtuft
werden. Preußen will der klaſſen-
kämpferiſchen Partei nicht noch
weiteren Spielraum gewähren
und ihrem Verlangen nach ſtrupelloſer
Agitation nicht Vorſchub leiſten. Fürſt
Bülow redet ſodann der büegerlichen Linken
ins Gewiſſen, indem er nachweiſt, daß eine
Einführung des Reichstagswahlrechts in
Preußen nur auf Koſten der Frei-
ſinnigen erfolgen könnte. Das hat auch
der Abg. Bebel offen ausgeſprochen, und die
Wahlergebniſſe in den großen Städten be-
weiſen das. Melodie und Theorie klingen
ſehr ſchön. Auch in Frankreich glaubte man,
daß man erſt „la mer rouge“ dvurchſchreiten
müſſe, ehe man in das gelobte Land kommen
könne. Aber leicht kann der, den nicht derStab Moſes' und Arons führt, im Roten
Meer erſaufen. (Schallende Heiterkeit). Bisher

ſelbſtver

2

demüber

griffe noch

Abgg.

hat das Eintreten für die Einführung des Reichs
tagswahlrechts in Preußen den freiſinnigenFFrak-

tionen nur Spottund Hohn eingetragen. Bei
einen ſolchen Wahlrecht könnte in Preußen
auch das beſtehende Wahlrecht in den
Kommunen, das ſich glänzend bewährt
hat, nicht aufrecht erhalten werden. Wie aber
ähe etwa eine Berliner Stadtverordneten-

verſ mm lit. ig aus, die aus dem gleichen und
eheimen Wahlrecht hervorgegangen wäreoße Heitert eit.) Die preußiſche Regierung

erkennt nach wie vor die Reform-hedürftigkett des preußiſchen
Wahlrechts an. Aber die Bedenken gegen
die gen Abſtimmung ſind nicht zu ent-
kräften. Ein ſo radikales Wahlrecht, wie esim Rei iche beſteht, wäre nicht ohne ſchwere

Konflikte einführbar. Eine Revolution von
oben zu Gunſten der Revolution von nnuten

das wäre eine Gewiſſenloſigkeit. Gewiß
ſind infolge der modernen Entwicklung neue
Abhängigkeitsverhältniſſe entſtanden (Hört!
Höcrt)) Jhnen wird die Reform Rechnung
tragen Puuſſen Aber dieſe Reform darf den
preußiſchen Staat nicht erſchüttern oder
ſchwächen, den preußiſchen Staat, ohne den
es ein deutſ ches Reich nicht geben würde.
Das deutſche Reich kann Preußen nicht
miſſen, aber Preußen kann auch das Reich
nicht entbehren. Das iſt das Ergebnis der
Bismarckſchen Politik (Lebhafter Beifall).
Auf der Einheit des Reiches ruht die Zu-
kunft der Narion. Dieſe Einheit iſt unſer
höchſtes Gut! Weder durch auswärtige An-

zurch innere Kriſen wird dieſe
Einheit jemals zerſtört werden können.
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Nach der Rede des Kanzlers, die das Er-
eignis des Tages iſt und bleibt, verlaſſen die
meiſten Abgeordneten den Saal, ſodaß die

Wellſtein der eine zweck-
mäßigere Einrichtung der Wahlurnen
empfiehlt, und Bruhn (Anttſ.), der ſich
über den phantaſtiſchen Abg. Naumann luſtig
mwacht, nahezu vor leerem Hauſe ſprechen.
Auch der folgende Redner Abg. Emmel
(Soz) bleibt vergebens bemüht, ſich das Ge
hör und Intereſſe des Hauſes zu verſchaffen.

Er ſucht den Wahlterrorismus, den ſeine
Partei bei der nächſten Landtagswahl in
Preußen ausüben will, als berechtigt und
notwendig hinzuſtellen. Seine Beſchwerden

über ſpeziell elſaß-lothringiſche Fragen werden
von dem Statthalter- Kommiſſar Halle y
zurückgewieſen.

Nachdem darauf Abg. Dr Potthoff
(frſ. Vgg.) die Reſolution 801 begründet hat,
teilt der Staatsſekretär des Jnnern mit, dasReichstag in kurzer Zeit eine Vorlage

die Reform des Staatsange-
hörigkeitsgeſetzes vom 1. Juni 1870
zugehen wird. Die Richtlinien der Novelle
gehen dahin, daß der Verluſt der deutſchen
Staatsangehörigkeit erſchwert und ihr Wieder
rwerb erleichtert wird. (Bravo.)

Abg. Storz (Dtſch. Vp.) ſucht in ſeiner
Rede, in der er die verſchiedenſten Materien
behandelt, ſeinen h ind Naumann
gegen den Vorwurf der D
zu ehmen, aher er muß doch geſtehen, daß
jener eine ſehr rege Phantaſie beſitzt und
leicht hinwegſchweift über alle Realitäten des
Lebens.

Darauf wird die Debatte auf Antrag der
Blockparteien geſchloſſen. Die Reſolutionen
wurden ſämtlich angenommen bis auf Nr.
593, 794 und 801 in den Punkten 2 und 3

Jn der Spezial Debatte antwortet auf
eine Beſchwerde des Abg. Oſann (nll.) über
as Mißverhältnis zwiſchen der Zahl der

Bürgerlichen und Adeligen im diplomatiſchen
Dienſte, Staatsſekretär Schön im allge-
meinen nicht ablehnend; er lehnt aber ab, die
Diplomaten zu Handelsagenten zu ſtempeln.
Der deutſche Kaufmann wird ſich ſeinen Weg
ſelbſt zu bahnen wiſſen. Nächſte Sitzung:
Fr itag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Bevxrlin, 26. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute noch in Venedig. Die
Kaiſerin nahm einige Sehenswürdigkeiten
der Stadt in Augenſchein.

Demagogie in Schutz

Die „Freiſinnige Zeitung ſchreibt Eine
neue Partet iſt in der Bildung begriffen.
Wie uns mitgeteilt wird, ſoll in verſchiedenen
Berliner Zeitungen ein Aufruf erſcheinen, der
zur Bildung einer neuen Partei auffordert.
Unter den Unterzeichnern befinden ſich die
Herren v. Gerlach und Breitſcheid.

Oeſterreich.
Wien, 26. März. Das „Fremdenblatt“

ſchreibt in einer Beſprechung der Rede des
Fürſten Bülow im Deutſchen Reichstage am
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24. d. M. Die Beſtimmtheit und loyale
Aufrichtigkeit ſeiner Erklärung entſpricht der
Friedenspolitik des Deutſchen Reiches. Die
Worte des Reichskanzlers beweiſen die fried-
liebende und konziliante, aber auch nicht
minder die ihrer Rechte ſichere Auffaſſung der
marokkaniſchen Angelegenheit. Eine gleich
wohlwollende ruhige Haltung ſpricht ſich aus
in den Ausführungen Bülows über die Tweed-
mouth Angelegenheit. Jn bezug auf die
Ausführungen des Reichskanzlers betr. das
Sand) ſchakbahr projekt führt das Blatt aus
daß die langjährigen intimen freundſchaft-lichen Bepeh o en zwiſchen beiden Reſchen
ein ſolch ſicheres loyales Bundesverhältnis
zeitigten, daß es
beiden Verbündeten vertrage. Fürſt Bülow
wolle die Balkanfrage mit Vorſicht angefaßt
ſehen.

Cokales.
Merſeburg, 27. März.

Poſtaliſches. Bei der Riiſchepoſtver-
waltung wursen bisher die Militäranwärter
im allgemeinen nach Ablauf eines Jahres
etatsmäßig als Aſſiſtent angeſtellt, wenn ſie
die vorgeſchriebene Prüfung rechtzeitig abge-
e hatten. Nach einer neuen Verfügung
des Reichspoſtamts werden vom 1. April d.
J. ab den Militäranwärtern neben den etgts-
mäßigen Stellen auch die Diätar- (Hilfs-
arbeiter-) Stellen des mittleren Poſt und
Telegraphendienſtes zugänglich gemacht. Jhr
Ante l an den Hilfsarbeiterſtellen iſt auf ein
Viertel feſtgeſetzt worden. Fortan werden
Militäranwärter, welche die Aſſiſtentenprüfung
beſtanden haben, nach Ablauf der Probezeit
zu Poſt- oder Telegraphen Aſſiſtenten er
nannt und zunächſt als Diätare beſchäftigt.
Die Diätare werden nach dem Dienſtalter
etatsmäßig angeſtellt, ſobald etatsmäßige
Stellen verfügbar ſind. Am 1. April
d. J. werden in die offenen, für Milttär-
anwärter beſtimmten etatsmäßigen Aſſiſtenten-
und Poſtverwalterſtellen die vorgemerkten
Militäranwärter noch wie bisher unmittelbar
einberufen werden. Nach Beſetzung dieſer
Stellen haben die Militäranwärter allgemein
ihre Laufbahn in einer diätariſchen Stelle zu
beginnen. Die Vergütung für die in diä-
tartſchen Stellen beſchäftigten Militär-
anwärter iſt vorläufig auf 1350 bis 1500 Mk.
jährlich, nach dem Dienſtalter ſteigend, feſt
geſetzt worsen eine anderweite höhere Be
meſſung wird bei der Neuregelung der Be
amtenbeſoldungen vorgeſehen werden.

Die Lerche, dieſer untrügliche Früh-
lingsbote, iſt nun auch eingetroffen und
ſteigt jubilierend in die Zülte.

Kreistag.

Merſeburg, 2
Unter Vorſitz des Kgl. Landrats,

Grafen d' Haußonville

7. März.
Herrn

fand geſtern
mittag um 12 Uhr im Kreishauſe eine
Sitzung des Kreistags ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ge-
dachte der Herr Vorſitzendein warmempfundenen
Worten des unlängſt verſtorbenen früheren
Landrats des Kreiſes, Herrn v. Helldorff-
Runſtedt, die Anweſenden ehrten das An-
denken des Verſtorbenen durch
den Sitzen.

Der erſte Punkt betrifft Wahl der

zuſammen tretenden Ausſchüſſe 2c. Die
Wahlen werden vollzogen.

Der zweite Punkt betrifft Wahl eines
Mitglieds des Sparkaſſen Kuratoriums an
Stelle des Herrn v. Helldorff bis 1910. Ge

wählt wird Herr Rittergutsbeſitzer Corne
l i u s-Löſſen.

Die Wahl eines Schiedsmannes für den 8.
Bezirk fällt auf Herrn Gutsbeſitzer Teich
mann Weßmar.

Der folgende Punkt betrifft Verſicherung
der Barbeſtände der Kreiskommunal- und
Kreisſparkaſſe mit je 60,000 M. gegen Dieb-
ſtahl. Der Antrag wird in der eingebrachten
Form angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung be-
trifft Gewährung einer Beihilfe von fünf-
hundert Mark zu den Koſten der Pflaſterung
des Weges von der Merſeburg Querfurter
Straße nach dem Bahnhof Milzau an die
Gemeinde Milzau. Der Betrag wird be-
willigt.

Der folgende Punkt betrifft Aufhebung des
Abſatz 2 des 8 11 des Sparkaſſen-Statuts.
Es wird antragsgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Nachtrag zum
Sparkaſſen Statut, betr. Einführung des
Uebertragbarkeitsverkehrs bei der Kreisſpar-
kaſſe. Es wird die Genehmigung erteilt.

Der nächſte Punkt betrifft Rechnungen. Es
werden folgende Rechnungen pro. 1906 ge-

die volle Aktionsfreiheit der

Erheben von

Ver
trauensmänner für die bei den Amtsgerichten

e nehmigt, bezw. entlaſtet: a) der We
b) der Kreis Kommunalkaſſe; c) des Moßit.machungs-Fonds; der dret Wegebarge, ds.

und e) der Hufbeſchlaglehrſchmiede.

Der folgende Punkt betrifft Exat der
beſchlag-Lehrſchmiede pro 19 8.
Derſelbe balanztert, wie im Varjahre, mit
4165 Mark und wird gut geheißen.

Der nächte Punkt berrifft Etat der Kreig.

c

P u

kommunalkaſſe pro 1908 und wi rd
gut geheißen. Er ſchließt ab in Einnahmeund Ausgabe mit 397 478 28 M von ges

Jahr 386 395 46 M.); die Einnahmen ver
zeichnen u. a.: für Jagdſcheine 8000 M. für
Hundeſteuer 20 000 M., für auszuſchreibende
Kreisabgaben: 246,209 M. unter den Aus
gaben figuriert die Provinzial Abgabe mit
907 h M; für Verzinſung und Amortiſation
der II. Anleihe 90 048 M., r Fortführungdes Wegede is I. Rate: 30 000 M.

nächſte Punkt betrifft Beſtellung eines
ichen Syndikus gemäß 132 der

Gewählt wird Herr Geh. Re

Der
ehrenamtK reitordn rung.

gierungsrat Reinefarth.
Der nächſte Punkt betrifft Wahl zweier

Mitglieder des Kreis-Ausſchuſſes. An Stelle

r.

o

v

e

der ausgeſchiedenen Mitglieder v. Helldorff

und Reinefarth werden die Herren Graf
Waldeck Kriezſtedt und Bürgermeiſter
Rohd o re rſeburg gewählt.

Der etzte Punkt betrifft Verkauf des demgree gonmntlberee d des Kreiſes Merſe

burg gehörig en Baucrrngqutes Nr. 10 in Göh-
litz ſch an den Gutsbeſitzer Lingslebe
dortſelbſt zum Preiſe von 4050 Mk. Der

kauf wird gut geherßen.
Damit war die Tagesordnung erſchöpft

und gegen 1 Uhr wurde der Kreistag ge-
ſchlaſſen.

Bemerkt ſei daß der Herr Landratdas kürzlich dem Ortsvorſteher Nitzſcher
in Oeglitzſeh Allerhöchſt verltehene Allgemeine
Ehren eichen in der Sitzung überreichte.

nomh,

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 26. März. Geſtern nach-

mittag gegen 2 Uhr ſt re der polniſche
Arbeiter Marik Berniak, wie ver „M. K.“meldet, auf der Strecke Corberha 28 ßenfels

während der Fahrt aus dem Zuge 212 auf
den Bahnkörper und erlitt eine lebensgefähr-
liche Kopfwi inde. Wie der Unfall fich zutrug,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da der Ver
unglückte vernehmu agsfä äßig iſt. Er
wurde Lokomotive nach Weißenfelsund Dem dortigen Krankenhauſe zuauf
gebracht 1
geführt.

Gleſiten, 23.
feierte der hieſige
im Roßberger'ſchen
feſt. Der Verein zog abends
mit Muſik aus.

März. Letzten Sonnabend
Landwehr- Verein

Saole ſein 45. Stiftungs-
gegen 7 Uhr

holte die Fahne nach dem
Jeſtlokal, worauf Herr Gemeinde VorſteherWeicker, der Vor orſitzend e des Vereins, in

den feſtlichen Tag hininer Anſprache auf
wies. Es gr ff, in ſeinen Ausführungen weit
zurück auf die Ecniedrigung des Vaterlandes
vor 1813, als dieſes ſchwer unter Napoleons
Joche ſ ufzte Damals habe nur ein Wunſch
das Valk veſeelt ſich frei zu machen vonjenem Druck und als am 17. März 1813
König Friedr. Wit helm III. in Berlin jenen denk-
würdigen Aufruf „An mein Volk“ erließ,hätten ſich Alt nd Jung zuſammenge-
ſchart, um mit großer Begeiſterung einzutreten
für das Vaterland. Jener denkwürdige Tag
der Erhebung Preußens ſei wohl auch als
Stiftungstag der Landwehr- Vereine anzuſehen.
Ueberall in allen deutſchen Landen habe man
die Gründung von Vereinen beſchloſſen, mit
den Jahren wuchs die Zahl derſelben mehr
und mehr und als der 50. Gedenkrag des 17.
März 1813 herangekommen ſei, traten auch
Männer der Ortſchaften Ennewitz, Schweiditz,
Nockwitz und Gleſien zuſammen, um in
einem Aufruf zur Gründung eines Land
wehr- Vereins aufzufordern. Dem Ruf wurde
mit großer Begeiſterung ſtattgegeben, am 18.
März 1863 wurde der Verein gegründet und
groß war die Zahl ſeiner Mitglieder. Doch
habe der Schnitter Tod im Laufe der Jahre
große Ernte gehalten und manchen Kameraden
ins Jenſeits abberufen. Zur Erinnerung an
die Geündung des Vereins wurde am 18.
März 1863 auf dem Dorfplatze in Schweiditz
eine Eiche gepflanzt, welche, Wind und
Wetter trotzend, zu einem ſchönen Baum
herangewachſen wäre. Sie bilde das Symbol
des Vereins und gemahne zu treuem Feſt
halten an die heiligſte Pflicht, der Treue
zum Vaterlande, zu Kaiſer und Reich. Den
Schwur der Treue bitte er zu erneuern, indem
die Anweſenden mit ihm einſtimmen möchten
in ein dreimaliges Hoch auf den Schirmherrn

unſeres lieben Vaterlandes. Begeiſtert wurde
in den Ruf eingeſtimmt. Hierauf bildete ein
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Keerſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 28. März.

ſoter Ball den Schluß der erhaben ver
aufenen Feier.

e Leopoldshall, 21. März. Mit dem
Juli 1908 werden es 50 Jahre, daß mit dem
Abteufen der beiden erſten Schächte des Herzog
lichen Salzbergwerks Leopoldshall be
onnen worden iſt. Reicher Segen in damals

ungeahntem Umfange iſt dem Lande durch
das Salzbergwerk erwachſen. Aus
Ueberſchüſſen haben bisher über 70 Millionen
Mark für die Beſtreitung der laufenden an
haltiſchen Staatsausgaben Verwendung ge-
funden. Die Erinnerung an die Begründung
ſoll durch die Errichtung einer Stiftung ge
feiert werden, deren Einkünfte für ſolche
Belegſchaftsmitglieder verwendet werden, die
in langer Bergmannsarbeit ergraut ſind oder
welche in anſtrengender und gefahrvoller
Tätigkeit ihre Geſundheit und Arbeitskraft
eingebüßt haben.

Gerichtszeitung.
Greiz, 25. März. Vom hiefigen Landgericht

wurde heute der zwölfjährige Schulknabe Hupfer
von hier unter Einbeziehung einer im Dezember
v. J. gleichfalls wegen ſchweren Diebſtahl erkannten
ſechswöchigen Gefängnisſtrafe zu einer Geſamtſtrafe
von vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der Knabe
hatte bei einem Rohproduktenhändler ein ver
ſchloſſenes Pult erbrochen und daraus 75 Mk. ge
r von denen der Beſtohlene 43 Mk. zurück
erhtelt.

Vermiſchtes.
Burgſtedt (b. Chemnitz), 25. März. Der ſeit

einigen Jahren hier wohnhafte Rechtsanwalt S.
aus S a y da im Srzgebirge iſt nach Unterſchlagung
von über 20 000 Mk. Konkursgelder flüchtig geworden.
Die Staatsanwaltſchaft hat hinter ihm einen Steck-
brief erlaſſen. Zur Flucht des Rechtsanwalts
Seiler meldet der „Burgſt. Anz.“ noch das Fol
gende: Jn der Verlaſſenſchaft Seilers ſind die ihm
anvertrauten Veträge der von ihm verwalteten
Konkursmaſſen nicht vorgefunden worden. Es
handelt ſich um Unterſchlagungen von mindeſtens
20000 Mk. wie vorläufig feſtgeſtellt werden konnte.
Jedoch iſt ein weit höherer Betrag als obengenannt er
anzunehmen. Der eine Konkurs dattert ſogar aus
dem Jahre 1905. Merkwürdig, daß keiner der Kon
kursgläubiger auf Ausſchüttung der Maſſe drang.
Dazu kommen noch erhebliche Summen, die Rechts
anwalt Seiler ſich durch Mißbrauch des ſeiner
geſellſchaftlichen Stellung entgegengebrachten Ver
traues zu verſchaffen gewußt hat. Der ihm ferner
von vielen Seiten eingeräumte ausgedehnte Kredit
hat weitere Schädigungen von Geſchäftsleuten ver
anlaßt. Die Summen, die genannt werden, ſind
keine kleinen. Man nimmt an, daß Rechtsanwalt
Seiler, der Burgſtädt am Montag mit dem 11 Uhr
Zuge verlaſſen, von Chemnitz aus den Mittags
Schnellzug nach dem Süden benutzt hat. Es wurde
e grluxs über das Vermögen des Flüchtigen

net.
J

Amerikaner und Abruzzenliebſchaft.
Aus London ſchreibt man dem „Frankf. G. A.“:

Die Amerikaner ſind niemals glücklicher, als wenn
ſie in perſönlichen, namentlich ehelichen Pikanterien
ſchwelgen können. Dieſem Genuß geben ſie ſich
mit Leidenſchaft und mit unerſättlicher Begier hin.

ſeiner

Diesmal iſt das Opfer ihres Heißhungers der Prinz
eines königlichen Hauſes, der Herzog der Abruzzen,
Vetter des Königs von Jtalien und ſogar wie
die amerikaniſchen Blätter höchſt vergnügt und nach
drücklich hervorheben denkbarer Thronfolger.
Und dazu geſellt fich ein Leckerbiſſen in Geſtalt der
Sen torstochter, der reichen, ſchönen und lebens vollen
Miß Katharinag Elkins. Jn der Tat die Ameri-
kaner haben wieder einmal ein ganz raſendes Ver
gnügen gehabt. Wie raſend es war, begreift man
gleich, ſobald man nur eine amerikaniſche Zeitung
in die Hand nimmt. Nur über einen Punkt iſt die
Preſſe unzufrieden: nämlich, daß in einer
geradezu gefühlloſen und ganz unrepublikaniſchen
Weiſe ein ſo großes Geheimnis aus der Sache ge
macht wird Man denke ſich doch die amerikaniſchen
Blätter wiſſen poſitiv nicht anzugeben, ob der Her-
zog der ſchönen Katharin einen Heiratsantrag ge
macht hat oder nicht, ob er einen Korb erhielt oder
in Gnaden angenommen wurde und welches in
erſterem Falle der Stein des Anſtoßes und in
letzterem die Mitgift ſein könnte. In tauſenden
von Spalten haben ſie jeden Schritt und Tritt des
mutmaßlichen Liebespagares, ſowie alle möglichen
Gedanken und Meinungen über die gegenwärtigen
und zukünftigen Beziehungen der beiden Verdächtigten
berichtet. Selbſtverſtändlich hätte man ihnen doch
über alle intimſten Angelegenheiten des Liebesver-
hältniſſes ein freies Geſtändnis ablegen ſollen Sie
empſinden es daher gewiſſermaßen als eine gering-
ſchätzende Behandlung des amerikaniſchen Volkes,
daß der Herzo der Abruzzen eine ſo ſteife monar-
chiſche Zurückhaltung beobachtet und nicht die ſämt-
lichen achtzig Millionen Bewohner der Vereinigten
Staaten mit in ſein Vertrauen zieht und ſie in
ſeine und Fräulein Katharinas Herzensgeheimniſſe
einweiht. Nein, es iſt wirklich unerhört der Herzog
iſt tatſächlich am vergangenen Samstag von Neu-
york abgeſegelt, ohne die Berichterſtatter und das
amerikaniſche Volk aus ihrer furchtbaren Spannung
und Ungewißheit zu befreien. Die Amerikaner ſind
in der Tat nie amerikaniſcher, als wenn ſie, ihren
Heißhunger ſtillend, ſich mit grotesken Berichten
über die perſönlichen Angelegenheiten anderer voll
pfropfen. Sie ſind mit Bezug auf perſönlichen
Klatſch das zungenfertigſte, flatterhafteſte, offen-
herzigſte und ſchamloſeſte Volk der Erde. Es iſt ihnen
ganz unmöglich, ſich geſellſchaftliche Verhältniſſe
vorzuſtellen, in denen man ſo auserleſene Genüſſe
entbedren müßte. Von Kindesbeinen an bildet Pu-
blizität für ſie eins ihrer Hauptnahrungsmittel. Sie
werden darin auferzogen. Und das leidenſchaft-
liche Verlangen danach durchdringt das ganze
amerikaniſche Leben, das zgeſellſchaftliche wie
das politiſche. Der Herzog der Abruzzen iſt daher
nichts weiter als das jüngſte Opfer eines Jnſtinkts
der in allen' Daſeinsverhältniſſen der Vereinigten
Staaten zur Wirkung kommt.

Noch als das Opfer einer anderen Schwäche
der Amerikaner oder genauer geſagt, der amerika-
niſche Plutokratie könnte man den Herzog der
Abruzzen bezeichnen einer Schwäche, die in der
leidenſchaftlichen Bewunderung von Jnhabern hoher
Adelstitel der alten Welt beruht. Jeder gute ame-
rikaniſche Demokrat oder Republikaner ſpottet
natürlich über Titel und der ungeheuer reiche,
republikaniſche Mr Elkins dürfte in dieſer Be-
ziehung keine Ausnohme bilden. Aber es gibt einen
Faktor, der mit Bezug auf jenen Punkt in pluto-
kratiſchen amerikaniſchen Familien gewähnlich die
Niederlage der demokratiſchen oder republikaniſchen
Grundſätze des Vaters herbeiſührt. Vielleicht nicht
mehr als fünf Familien der Millionärklaſſe in
Amerika befinden ſich im Beſitz ihres Reichtums ſeit
mehr als einer Generation. Die übrigen ſind alle
Emporkömmlrnge neueſter Art. Der Mutter, die
meiſtens niedriger, wenn auch achtbarer Abkunft iſt,
ſteigt der Glanz zu Kopfe, wenn ſie ſich durch die

wunderbare Gunſt des Glücks plötzlich auf ſchwind
lige Höhen verſetzt ſieht. Und durch die Tochter
möchte ſie immer höher hinauf. Beim Waſchfaß
hat fie einſunals Märchen geleſen, und in das
Märchenland möchte ſie ihre Tochter als Gräfin, als
Herzogin führen, damit nichts ſie mehr an die
niedrige Herkunft, an das rauhe, harte Ringenihrer
Eltern erinnern kann und ſie die Beneidete der
weniger vom Glück Begünſtigten ihres Geſchlechts
iſt. Das iſt eine mächtige Triebfeder. Und wenn
in der neu emporgekommenen Millionärsfamilie
Mutter und Tochter ſich vereinigen, um das
Märchen wahr zu machen und den hart-
näckigen, demokratifchen Vater zu bekämpfen,
dann endet die Sache gewöhnlich mit dem Siege
der beiden Verbündeten. Darum wird es mit der
Nachricht, daß es mit der Verlobung des mutigen
Prinzen und der ſchönen Katharina nichts ſei, auch
wohl nur wenig auf ſich haben. Miß Elkins und
ihre Mutter haben ihr Herz auf einen wirklichen
Herzog, auf einen leibhaftigen königlichen Prinzen
geſetzt und der Vater wird ſeine demokratiſchen
„Vorurteile“ in die Rumpelkammer werfen müſſen.

Ein grauſiger Fund.
Berlin, 27. März. Jn Schöneberg, un-

weit der Kolonnenbrücke, hat man bei den
Kanalarbeiten einen grauſigen Fund gemacht.
Zwei Bahnarbeiter ſahen aus dem nordwärts
belegenen Shacht einen Papierkarton hervor-
ragen und hoben die Eiſenplatte empor, um
den Fund näher zu unterſuchen. An dem
Bindfaden, mit welchem der Deckel des
Kartons verſchnürt war, ſuchten ſie ihren
Fund an die Oberfläche zu ziehen. Da riß
der Bindfaden, die vom Waſſer durchtränkte
Pappmaſſe gab nach, und den Blicken der
beiden Männer bot ſich ein ſchrecklicher An-
blick. Jn die Schochtel gezwängt lag ein
weiblicher Rumpf, an dem Kopf und Beine
fehlten. Bekleider war der Körper mit einer
ſchirarz und weiß geſtreiften Bluſe und
ſchwarzem Unterrock. An dem rechten Ring-
finger ſteckte ein theiner, goldener Reif mit
blauem Stein. Die Schöneberger Polizei
wurde alarmiert, und alsbald erſchien deren
Chef, Graf von Weſtarp, mit einem Stabe

von Kriminalbeamten an der Fundſtelle. Zu-
nächſt galt es, die fehlenden Gliedmaßen
vor allen den Kopf zu fiaden. Die
Stchöneberger Feuerwehr wurde riquirtert
und begann, den Entwäſſerungsſchacht
auszupumpen. Bald aber mußte ſie die
Arbeit einſtellen, da hier der Waſſer-
ſtand zu ſeicht war.
leitung in die gegenüber befindliche Srube,
die durch einen Kanal mit der Funzdſtelle in
Verbindung ſtand und begann hier zu ar
beiten. Dort hatten die Pumpen bald den
Boden des Schachtes freigelegt und
aus dem ſchlammigen, Grund tauchten
zwei Pakete auf. Aus ſchwarzem
Wachstuch beſtand das eine, aus einem kugel-
förmig zuſammengerollten Stück Kattun das
andere. Als das Wäachstuch auseinanderge-
ſchlagen wurde, kamen zwei Beine zum Vor-
ſchein, aus dem Kattunprket ein bluriger

So legte ſie ihre Schlauch-

Frauenkopf. Nun gab es an dieſer Stelle
nichts mehr zu ſuchen alle zum Leichnam
gehörigen Gleder waren gefunden, und es
galt nur noch, zu ermitteln, wer die Zer
ſtückelte geweſen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Korfu, 26. März. Oberhefmarſchall

Graf Eulenburg kommt hier am Sonntag
an, um die ltzten Vorbertitungen für den
kaiſerlichen Beſuch im Achilleion zu treffen.
Mit dem heutigen Dampfer kam bereits ein
Teil des kaiſerlichen Perſonals ſowie des
polizeilichen Geheimdienſtes an. So ſtark
wie jetzt war der Fremdenzufluß aus
Deutſchland hier bisher niemals. Seit
einigen Tagen werden die ankommenden
Paſſagiere ſowohl von der Douane wie von
der Sanitätspoltzei, der ſie über Ankunft,
Abreiſe und Aufenthaltszweck Rede ſtehen
müſſen, einer eingehenden Kontrolle unter
zogen. Der Berliner Garniſonpfarrer Goens
wird im Achilleion die geiſtlichen Funktionen
übernehmen. Er muß jedoch ebenſo wie der
deutſche Geſandte in Athen Graf Arco, der
mit der griechiſchen Königsfamilie hier ein
trifft, im Hotel Angleterre, der Filiale des
Ach lleions in der Stadt Korfu, Wohnung
nehmen, ba das Sch oß und das Kavalier-
haus in allen Räumen beſetzt ſind. Für die
Juſtandſetzung der vom Kaiſer zu benutzen-
den Wege bewilligte die griechiſche Regierung
40 000 Frank, für Ausſchmückung des Hafens
und der Stadt die Korfuer Munijiz'palität
einen unbeſchränkten Kredit. Ein aus
Malern, Architekten und Jngenieuren zu-
ſammengeſetztes Komitee, das ehrenamtlich
ohne Honorar arbeitet, leitet die Aus
ſchmückung, die die Staatsbehörden ver-
anſtalien. Der Schmuck beginnt an der
neuen, für die kaiſerlichen Deompfbarkaſſen
beſtimmten Landungsſtelle mit Ehrenpforten
und mit einer Via triumphalis, deren Maſten
ſich ſchon jetzt erheben. Präfekt Metaxa wird
das Kaiſe paar namens der Jnſel, Bürger-
meiſter Collas namens der Stadt Korfu be
grüßen. Eine weitere Begrüßung findet an
ver Ehrenpforte des Dorfes Gaſturi ſtatt, zu
dem das Achilletion gehört.

Die Pulvererploſion in Batuco.
Aus Buenos Aires, 25. Mäcrz, wird gemeldet:
Bei der Exploſion der Pulverfabrik in
Batuco (Chil-) wurden Löcher von 30
Meter Tiefe und 30 Meter Durchmeſſer in die
Erde geriſſen. Ein Offizier und die von
ihm komnaudierte Wache wurde in die Luft
geſprengt. Vier Millionen Kilogramm Pulver
ſind explodiert. Auf 100 Kilometer im Um-
kreis glaubte die Bevölkerung ein Erdbeben
zu verſpüren. Die Urſache des Unglücks ſoll
in der Selbſtemt zündung kürzlech eingetroffenen

S

unter Garantie

tadelloſen Sitz.

III siegante III
Anfertigung u Maaß

für

632)

MAerseburgs
grösstes Spezial-Geschüäft für

Herren- u. Knaben-
Konfektion

Kleine Ritterstrasse 16.

Dampf und Warmbad, Leungerſtr. 10.

franzöſiſchen Pulvers liegen.
e

S S eeeeeroere nee S e ea e t 4 e rJſchias, Gicht, Nerven-
leiden, Blutarmut,

Gute Heilerfolge

Maſſagen ſachgemäße
Bedienurg, ſeit 12 Jahren im Fach,

ſtaatlich geprüft.

Rerren-K

gebügelt.

Halle a. S.Sommerpreise.
L uckenauer BriKets (Marke M. W. und W. W.) Bahnhofſtr. Nr. 2 II. Etg.

und Presssteine liefere vom 1. April ab zu Sommer- n
preiſen und bitte um gefl. Aufträge.

Otto Teichmann.
Stuben, 3 Kammern, Küche, 2

(643 Keller, 2 Bodenkammern und kleiner
Karten per I. April zu vermieten.

Umgegend bet

Roßmarkt 2.

Nenheiten Garantiert wasserdiehte Wei

m e FReimeh Pelerinenenglischen G l I G I enthält überi mit Durchsgriff und Tragriemen für alle O O
ranzösischen Grössen in grosser Auswahl Aluster
Stofſfen- ren 7.50 an. Sonder-Angebot.

(Nur bis 1. Mai gültig.)

ohne Unterſchied werden für nur

tadellos chemiſch gereinigt und

Galgeuberg, chem. Reintgung,

Annahmeſtelle für Merſeburg und

Frau Marie Exner,

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-

Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Weaner.

(622

des Haarbodens und Beſeitigung der

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.
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Billigſte Bezugsquelle weit und breit bekannt.

Wer dieſe Zeitung
mitbringt, erhält

Große Gelegenheitspoſten in
G

n u RAerren- u. Knaben-Knzüge, damenkonfektion u. Xüte,
Kleiderbürſtegeſchentt. Kleiderſtoffe Wäſche Baumwollwaren,r Sschuhwaren, Herrenhüte, Kurz waren.

Konfirmanden-kusstattungen für Knaben und Mädchen
zu den denkbar billigſten Preiſen.

V TIeder Konfirmand erhält ein ExtraGeſchenk. on

II alle a.

A. Olßan,
S., Leipzigerstr. 87.

I. G. IKmauth e Sohm,
Entenplan 2.

empfehlen zur bevorſtehenden Soiſon ihr enormes Lager letzter Neuheiten in
Chapean Claque und Zylinder

zuſammenklappbare Zylinder, alleinige Vertretung der Kaiſerl. Königl.
Hofhutfabrik P. C. Habig in Wien, ſteife und weiche Hüte in Haar

und Wolle, modernſte Formen und AusſtattungLodenhüte, Handſchuhe für Herren und Damen
in Glacé, Wildleder, Seide und Zwirn, Militärhandschuhe

e Shlipse.in unr größte Auswahl, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten, bunte
Garnituren. Sommerſchuhe und Pantoffeln,

Mützen für Herren, Knaben und Kinder, bewährte Qualitäteu, Schüler-,
Beamten- und Uniformmützen, Kragen- und Manſchettenknöpfe,

Kegenschirme
für Herren und Damen ueueſte Deſſins, moderne Spazierſtöcke,

Gummiträger bewährte Qualitäten.

Zur Confirmation
empfehlen

Hüte, Handschnhe, Hosenträger, Shlipse,
Vorhemdechen in größter Auswahl.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen Sie um die Ehre Jhres Be-
ſuchs und verſichern bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. (56

r Mitglied des Rabattſparvereins.

S h e eWir beehren uns er-
gebenſt auzuzeigen, daß wirS von Sonnabend, den 28.

e J ds. Mts. ab, unſeren erſten
großen Transport

Prima Däniſcheind Holſteiner Wagenpferde
ſtehen haben und ſtellen dieſelben zu ſoliden Preiſen
und kulanter Bedienung zum Verkauf.

G S hnk,Pferdehandlung
Jnh. Rudolf Max Strehl. (638

Merſeburg. Telephon 20.

9999000000

Licht-, Elektro, Sol-, Nachweislich gute Erz KFKräuter-, Fchten, Helios-84 folge. Rheumatis,
s S nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, S 32 Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, S.22 Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- 2
975 Packungen c. loſigkeit, Erkältungen 2c.

e

c hhhehe

Ihre Fran Gemahlin

klagt, daß die Butter nicht mehr zu bezahlen iſt.
Antworten Sie ihr, es wäre jetzt der geeignete
Zeitpunkt gekommen, ein unberechtigtes, allent-
halben längſt beſeitigtes Vornrteil fallen zu laſſen
und an Stelle der unerſchwinglich teuren Natur-
butter Van den Bergh's vollkommenſtes und
ungleich billigeres Erſatzmittel „Vitello“ ein
zukaufen. Diefes ſprichwörtlich beliebte Erzeugnis
iſt in allen durch Plakate kenntlichen Lebensmittel-

geſchäften ſtets friſch erhältlich und wird heut-
zutage bereits in hunderttauſenden herrſchaftlicher
und bürgerlicher Haushaltungen Tag für Tag
gebrancht. Man weiſe andere, als „Gleich hervor

ragend“ empfohlene Marken zurück.

per 57 T rerre h d I F7 r m x c 7 r e8 t 22538 T ä c e z reen e e e e ee e e e r e c e c7 ſindS vorräti

Brikettsfabrilk Lütakendorf (639
der Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-Industrie-Gesellsehaft.

Vaumſchule Annaburg Geſangbücher,
Stat. Annaburg zwiſchen Wittenbergund Falkenberg empfiehlt: Konfirmations-Karten
Obstbänme., Hochſt. und Zwergf und Bilder
Walnusbäume. empfiehlt in großer Auswahl und
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot- zu billigen Preiſen (577

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,Heiſter 1-2 m hoch u. w. Kurt Karius,
Cydonienm: als Zierſtr. u. prachtv. an 4Heckenvſl eder vras Papierhandlung, Brühl 4.

Johannieb., Himbeeren. (350Rosen: od. und nut um. Fſfacſt- INeater in Haſſe
Ordentliches, fleißiges Sonnabend, 23. März, abds.

Dienſtmädchen 7 Uhr, ma rigrart ungiltig:
Gaſtſpiel Chriſtians: Die Jour-per 1. Mai geſucht. (637 naliſten.Marlct e

Beerensträucher: als Stachelb., Mitalied des Rabatt. Spar- Vereins

Für die unendlich vielen
Beweise inniger Teilnahme beim
Hinscheiden unserer teuren
Entschlafenen sagen wir Allen
hierdurch unsern

herzlichen Dank.
Merseburg, Aschersleben.

Familien

Gustav u. Ernst VNitz.

in der inneren Stadt wegen Todesfall
billig zu verkanfen. (636Nähere Auskunft erteilt

Fried. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 9.
Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 29. März

Lätare.)
Es predigen:

Doz. Vorm. 10 Uhr Konfirmation
der Knaben und Mädchen. Nachm.
5 Uhr: Diakonus Wuttke. Kindergottesdienſt fällt aus.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 6.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Konfirmation
der Mädchen: Diakonus Schollmeyer
und Prediger Perſchmann. Nachm.
2 Uhr: Konfirmatisn der Knaben: Paſtor
Werther und Prediger Perſchmann.
Montag abend 8 Uhr Verſammlung

alle früher konfirmierten Mädchen.
Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. ,210 Uhr: Ein
ſegnung der Konfirmanden. Paſtor
Delius.

Die vorderen Sitzreihen ſind vorzugs-
weiſe für die nächſten Angehörigen der
Konfirmanden beſtimmt. Schulkinder
ſind des Platzmangels wegen nach
Möglichkeit fern zu halten. Kinder-
gottesdienſt mit Abſchiedsfeier für die
Neukonſirmierten Sonntag den 5. April
vorm. 31 Uhr.
u Konfirmation in Meuſchau findet

2 Uhr ſtatt Abendmahlsfeier amKarſtentog vorm. 7 Uhr.
Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Ein-

ſegnung der Konfirmanden: Paſtor
Boit. Abends 6 Uhr Beichte und
Feier des heil. Abendmahls für die
Konfirmierten und deren Angehörige:
Derſelbe.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
r von 11--12 Uhr mittags und
von 3--7 Uhr abends.Murr Halle w e S. Gr. Ulrichstrasse 50O.,. neben den Kalsersolen

m Hallescher Tischlermeister. .äm.h.-.
M. 1026.-, M. 1669.-, M. 1920.-, M. 2670 ete.

Möbelmagaz
Moderne Brautausstattungen zu M, 842.-,

in Preislage und eilte aeeneens un erreicht.

621) Einfache Aussteuern für M. 350. M. 457. 50, M. 516.50, M. 594.
M 5 Prozent Rabatt. Transport für Halle und Vmgegend frei.

erung No. 659.

Für die Revattin verantwortlich Rudolf Herne. u U Berkn, von Rudolf Heine, Merſeburg.
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